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2. Sprache. 

a) Wortfamilie: Abend, Abendsonne, Abendhimmel, Abendrot, 
Abendlied, Abendstern, Abendluft, Abendkühle, Abendstille, 
Abendmahl, Abendruhe, Abendglocke, Abendspaziergang, 
Sommerabend, Winterabend, Lebensabend, abends, am Abend, 
guten Abend, abendlich. 

b) Sprachbilder: Die Sonne geht zur Euhe, vergoldet Wolken 
und Abendhimmel; der Mond kommt herauf, hat ein bleiches 
Gesicht, lacht uns an, Sterne = Himmelsfenster, Nebel = 
Schleier, der leichte Nebel, schwerer, dichter Nebel. 

c) In welchen Stücken und Gedichten sind die angeführten 
Wörter und Wendungen verwendet? „Goldne Abendsonne. . ." 
„Der Gipfel des Berges funkelt im Abendsonnenschein." 
„Jetzt geht sie klar und munter am Abendhimmel unter." 
„Und wenn die Abendglocke hallt, da red ich, Herr, mit dir." 

u. s. w., u. s. w. 
Nachbemerkung: Die Bewältigung des Stoffes nimmt mindestens 
3 Wochen bei wöchentlich 5 — 6 Stunden (inkl. Lesen) in Anspruch. 
Die Lorelei wird von allen Kindern gelernt ; die übrigen Gedichte werden 
zum freiwilligen Lernen empfohlen. 



Where Education Breaks Down« (Wo die Erziehungs- 
arbeit versagt), 

ist die Überschrift eines Artikels im Januarhefte der „Educational 
Keview" von William Mc Andrew, Prinzipal der Washington Irving High 
School, New York. Die Erziehungsarbeit versagt, da es infolge einer un- 
zureichenden Besoldung unmöglich ist, zur Ausführung derselben die 
nötigen Lehrkräfte heranzuziehen. 

Wir wissen von keiner Veröffentlichung der letzten Jahre, in welcher 
die Gehaltsfrage der Lehrer in klarerer Weise beleuchtet und die Unzu- 
länglichkeit der Lehrerbesoldung in solch überzeugender Weise dargetan 
worden wäre, als es in dem vorliegenden Artikel geschieht ; und wir kön- 
nen uns daher nicht versagen, die wichtigsten Punkte hier wiederzugeben. 

Vor ungefähr dreissig Jahren wies die New Yorker „Nation" auf die 
ungenügenden Besoldungsverhältnisse der Lehrer hin, und seit dieser Zeit 
ist dies wiederholt getan worden, ohne dass bis jetzt eine merkliche Bes- 
serung der Lage stattgefunden hätte. 

Der Verfasser stellt zunächst durch statistische Angaben die Gehäl- 
ter der Lehrer in einzelnen Staaten und Städten fest und vergleicht sie mjt 



78 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

dem Einkommen von Arbeitern und anderen Berufsklassen. Das Durch- 
schnittsgehalt der weiblichen Lehrkräfte der Ver. Staaten beträgt für den 
Schulmonat $39.77. Der Staat South Carolina darf sich der niedrigsten 
Gehaltsrate, $23.20, rühmen; auch Alabama, Mississippi, North Carolina, 
Virginia und Oklahoma zahlen durchschnittlich weniger als $30; sogar 
Pennsylvania hat erst vor ganz kurzer Zeit das Durchschnittsgehalt etwas 
über $30 erhöht. In 64 Städten Amerikas beträgt das jährliche Durch- 
schnittsgehalt aller an den Schulen angestellten Lehrkräfte, die Superin- 
tendenten eingeschlossen, weniger als $300, dasjenige aller Lehrkräfte des 
Landes $271. Nur in vier Städten der Union übersteigt das Minimal- 
gehalt ihrer Lehrer das der Strassenkehrer. Gelegentlich des Streikes in 
den Anthrazitkohlenbergwerken Pennsylvaniens berichtete die von Präsi- 
dent Eoosevelt eingesetzte Kommission über die dortigen Lohnverhält- 
nisse. Diesem Berichte zufolge variierten die Löhne der gewöhnlichen 
Arbeiter zwischen $629.52 und $336.45 fürs Jahr. Noch ungünstiger 
wird das Verhältnis, wenn die Arbeitslöhne der gelernten Arbeiter in 
Betracht gezogen werden. In Chicago verdienen Metallgiesser $900 im 
Jahre, Lehrer $550, in Boston die ersteren $725, die letzteren $552, in 
Philadelphia $870 bezw. $470, in Seattle $1050 bezw. $550. Ein einiger- 
massen guter Kutscher erhält im Monat (zwölf Monate im Jahre) $50 
und Essen und Wohnung, ein Lehrer ? ? — Es gibt sehr wenige Städte 
m Amerika, in denen der oberste Schulleiter, der Superintendent, das 
Gehalt des bestbezahlten Pastors, oder die Hälfte des Einkommens des 
prominentesten Arztes, oder ein Viertel des Einkommens des prominen- 
testen Advokaten bezieht. Präsidenten von Colleges und Universitäten, 
Schulsuperintendenten und Prinzipale, die ein Gehalt von $5000 erhal- 
ten, gibt es kaum hundert im Lande. Pastoren, die dies Einkommen 
haben, haben wir mehr als f ünfhundert. 

Geben diese Zahlen bereits ein drastisches Bild von der unwürdigen 
Besoldung des Lehrerstandes, so wird dasselbe noch verschärft, wenn die 
seit dem Jahre 1876 stattgefundene Steigerung der Kosten für den 
Lebensunterhalt in Betracht gezogen wird; denn dann erweist es sich, 
dass das Gehalt der Lehrer nicht nur nicht gestiegen, sondern um 18 bis 
30% gefallen ist. 

In unerbittlicher Logik zieht der Verfasser alsdann die SchlussfoL- 
gerungen aus diesen Zuständen. Als erste Folge ist es zu betrachten, dass 
die besten Talente sich vom Lehrfache abwenden. Tausende von Män- 
nern, die wohl Neigung für das Lehrfach haben und auch in demselben 
erfolgreich sind, sind infolge der schlechten Besoldung gezwungen, ihren 
Beruf zu wechseln. Ein Lehrer, dem kein väterliches Erbteil beschieden 
ist, ist dem Zölibat verfallen, es sei denn, dass es ihm gelingt, eine reiche 
Heirat zu machen. Judge Grant in Boston schreibt: „Das Gehalt der 
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Lehrer in den Neu-England-Staaten ist allgemein so niedrig, dass sie ge- 
sellschaftlich mit Stadtarbeitern und Strassenbahnkonduktenren gleichen 
Rang einnehmen." Der verstorbene Präsident Harper sagt : „Nach ame- 
rikanischer Auffassung, muss ein Mann, der mehr als vier oder fünf 
Jahre im Lehrerberuf bleibt, intellektuell als ein Schwächling bezeichnet 
werden." 

Da sich nun nicht genügend Männer, auch nicht die wünschenswer- 
ten, für das Lehramt finden, fällt dasselbe natürlicherweise in die Hände 
der Frau, und für diese ist es nur ein zeitweiliger Lückenbüsser ; ihr 
Enthusiasmus und ihre Hingabe richten sich wo anders hin. Nimmt man 
nun noch dazu, dass auch die männlichen Lehrer sich nach einem anderen 
Berufe sehnen, so kennzeichnet das geradezu erschreckliche Zustände, 
deren Portdauer die Lehrtätigkeit schädigen muss trotz aller Portschritte, 
die Forschung, Studium und Wissenschaft auch auf diesem Gebiete ge- 
macht haben. 

Diese Zustände sind vor allen Dingen der Grund für den Mangel an 
Stabilität in der Erziehungsarbeit. Da die zeitweiligen Lehrer und Leh- 
rerinnen nur auf die Gelegenheit warten, dem Berufe Valet zu sagen, 
sobald sich die Gelegenheit dazu bietet, so kann auch von ihnen nicht 
erwartet werden, dass sie ihre Tätigkeit mit Ernst auffassen und diese 
weit hinaus planen. Wir haben keinen Lehrerberuf. Exkursions- und 
Picknickpraktik ist notwendig, um den Besuch von Lehrerkonventionen 
7.u sichern. Die Hauptmasse der gegenwärtigen Lehrer gleicht den Be- 
wohnern der Minenorte in Alaska. Diese streichen weder ihr Haus an, 
noch legen sie ein Blumengärtchen an; denn ein jeder erwartet in der 
nächsten Woche nach einem Orte versetzt zu werden, wo das Leben des 
Lebens wert it. 

Daher kommt es, dass in der Praxis eine Stagnation eingetreten ist, 
trotzdem in der Theorie grosse Fortschritte gemacht worden sind. Man 
erkennt den Wert der Erziehungsideale, findet aber nicht die Lehrer, die 
sich die Mühe gäben, ihnen gemäss zu handeln. Wir sind zu einem Still- 
stand in unserer pädagogischen Entwickelung gekommen, sagt der Ver- 
fasser. Das bisherige über Gebühr grosse Lob der Schulen muss einer 
offenen Verurteilung weichen. Weitere Vervollkommnung der pädagogi- 
schen Theorie ist nicht das Mittel zur Abhülfe, wo die Gehälter nicht 
gross genug sind, um den Lehrern die Ausgaben für ihre berufliche Wei- 
terbildung zu gestatten. So geschieht es, dass ein Mangel an Initiative 
und Originalität vorherrscht, und dass die maschinenartig angelegten 
Schulsysteme immer mehr und mehr zunehmen, in denen ein Mann das 
Denken besorgt, und die übrigen die Zapfen am Eammrade sind, das sich 
nur dreht, wenn diese gestossen werden. 
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Das Schulrad muss geölt werden. Es hat eine Zeit gegeben, wo die 
Lehrer es unter ihrer Würde hielten, sich mit der Gehaltsfrage zu be- 
schäftigen. Wem läge dies aber näher als dem Lehrer? Die erfolgreiche 
Tätigkeit der Schule steht in Gefahr, und auf die Lehrer muss man in 
allererster Linie zur Abwendung der Gefahr rechnen. Die Lehrer müssen 
darauf bestehen, dass ihnen Gesundheit, zufriedener Sinn, Gemütsfreu- 
digkeit, gute Nahrung, ein warmes Zimmer im Winter, anständige Klei- 
dung, die Möglichkeit der beruflichen Weiterbildung, die Gelegenheit zur 
Beförderung, eine billige Sicherstellung im Amte, Schutz vor ungerechter 
Behandlung und eine höhere gesellschaftliche Stellung gewährleistet 
werden. Es ist die Pflicht eines jeden Lehrers, darauf zu bestehen, dass 
alle unwürdigen Elemente aus dem Lehrerstande ausgeschieden werden. 
Das Fundament für eine zufriedenstellende Tätigkeit im Erziehungsfache 
müssen wohlbestallte Männer und Frauen sein, die durch wirkliche Ver- 
dienste solche Stellungen sich erworben haben und halten, die den besten 
Männern und Frauen des Landes erstrebenswert erscheinen sollten. 

M. G. 

Berichte und Notizen. 



The Twelfth Annual Meeting of the Central Division of the Modern 
Language Association of America. 



The twelfth annual meeting of the Central Division of the Modern Language 
Association of America took place at the University of Chicago, December 27, 28, 
and 29, 1906. 

President Harry Pratt Judson of the University of Chicago delivered a brief 
address of welcome. 

This was followed by the address of the chairman of the Central Division of 
the Association, Professor E. P. Baillot. Owing to the latter's absence in Europe 
his address was read by Professor Gustaf Karsten. 

After the report of the secretary and the appointment of committees the fol- 
lowing papers* were presented and discussed: 

"Transition in English Prose." In this paper Prof. Clark, of Northwestern 
University, showed that a smooth transition belongs to good style and that the 
Student acquires it but slowly. He then pointed out some methods of transition 
employed by different writers, e. g. conjunctions, conjunctive adverbs, etc. 

"Studies in the Technic of the Modern German Novel" is the title of a paper 
read by Prof. C. H. Handschin, of Miami University. By comparing the older 
and present day methods of handling the materials the writer pointed out the 
progress of technic in the modern German novel. 

"American Criticism of Shakespeare" by Pres. Jane Sherzer, Oxford College 
for Women. The writer contended that Peabody, Verplanck, Hudson and White 
were the only editors in America before 1866 that are worth mentioning. 



* Owing to lack of space it is impossible to mention all the papers in this 
report. 



